
Ulrike Hoppe-Oehl 

Farbige Glasfenster für Lörrach 
Der Künstler Paul Ibenthaler i1 

Er wagte sich auf viele Gebiete der Bilden-
den Kunst. Ob Malerei, Bildhauerei, Keramik 
oder Holz- und Linolschnitt, keine Kunstgat-
tung war Paul Ibenthaler1 fremd. Deshalb ver-
wundert es nicht, dass er sich auch der Glasma-
lerei zuwandte. 

In seiner Geburtstadt Lörrach hatte er 
gleich zweimal hintereinander die Gelegenheit, 
sich dieser in der Hauptsache angewandten und 
monumentalen Kunst zu nähern. Er entwarf 
die Beichtkapellenfenster für St. Peter und ein 
Seitenkapellenfenster für St. Bonifatius. Bei 
diesen Aufträgen machte er Erfahrung mit 
einem sehr wichtigen Element der Architektur, 
dem Fenster und dessen farblicher Gestaltung. 

Ibenthaler musste von seiner bisherigen 
Arbeitsweise abweichen, denn anders als bei 
seinen freien Arbeiten war er hier an den Ort 
und seine Nutzung gebunden; und auf beide 
hatte er eine stimmige Antwort zu finden. Sei-
nem künstlerischen Konzept musste er den 
genauen Grund- und Aufriss der Kirche und 
der Seitenkapelle zu Grunde legen. Als erstes 
malte er das Bild im Maßstab von 1:10, das er 
erst später in den Maßstab von 1:1 vergrößer-
te, als der Auftraggeber diesem Vorschlag zuge-
stimmt hatte. 

Ein Entwurf in dieser Größe wird Werkkar-
ton bezeichnet, den der Künstler in der Regel 
selbst anfertigt, manchmal unternimmt dies je 
nach Größe des Kartons auch die ausführende 
Glasmalereiwerkstatt. Der Werkkarton berück-
sichtigt die realen Maße des Glasbildes im Fens-
ter, die exakte Darstellung des Motivs, die Far-
bigkeit der Gläser und den Verlauf der Blei-
ruten. Die Ausführung des Werkkartons 
geschieht Schritt für Schritt. Hier ist das 
Zusammenspiel von Künstler und Werkstatt 
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sehr wichtig, denn der Künstler ist der schöpfe-
rische Geist des Bildes und die Glasmalerei-
werkstatt das ausführende Organ. Das bedeu-
tet, dass die Verbleier und Glasmaler die künst-
lerische Intention und Aussage bei der 
Übertragung vom Papier ins Glas erkennen und 
berücksichtigen müssen. In der Werkstatt be-
raten sich Künstler und Glasmaler über das zu 
verwendende Glas, seine Farbigkeit und Licht-
durchlässigkeit, ob ein opakes2, opales oder 
auch transparentes Glas sinnvoll ist, denn meist 
gibt der Standort des zu gestaltenden Fensters 
mit seinen Lichtverhältnissen die Art des Glases 
vor. Besonders wichtig ist die Beratung durch 
die Fachwerkstatt, wenn ein Motiv nicht so 
umzusetzen ist, wie es der Entwurf vorgibt. 
Dann müssen die Formen und Linienverläufe 
modifiziert und die Grenzen der Möglichkeiten 
des Materials Glas respektiert werden. 

Konzeptionelles Denken, maßstäbliches 
Arbeiten, aber auch ein Fundus ikonographi-
schen Wissens sind Voraussetzungen für das 
Schaffen von Glasmalereien. Paul Ibenthaler 
brachte dies alles in seine beide größere öffent-
liche Werke ein. Zur inhaltlichen Beschäftigung 
mit dem sakralen Ort und dem Studium der 
Licht- und Raumatmosphäre trat das Bewusst-
sein, als Lichtmaler farbiges Glas und einfallen-
des Licht im Bild optimal einzusetzen. 

1965 ging an Paul Ibenthaler der Auftrag 
für die beiden Beichtkapellenfenster in St. 
Peter. Der zuvor fertiggestellte Kirchenbau gab 
im Aufriss eine besondere Ausgangssituation 
vor: die beiden Fenster steigen von links nach 
rechts schräg in den Höhen und zwar von 
2,20 m bis 3,10 m. Die Länge jedes einzelnen 
Fensters beträgt 7,15 m. Geschickt nutzte der 
Künstler diese Fensterform im Entwurf und 



ließ die Darstellung entsprechend dem Fenster-
verlauf ansteigen und damit inhaltlich zum 
Höhepunkt führen. Ausgeführt wurden die Ent-
würfe durch die Glasmalereiwerkstatt Isele in 
St. Georgen bei Freiburg. 

Das Thema beider Fenster ist die Leidens-
geschichte Jesu. Entwurf und Ausführung 
(Abb. 1-4) vermitteln die exakte Übertragung 
von der Zeichnung ins Glas. lbenthaler entlehnt 
Formen des Kubismus und arbeitet mit 
Flächen, kantigen Formen. Bei den figürlichen 
Darstellungen verzichtet er auf Einzelheiten 
und vermischt mehrere Perspektiven in der 
Fläche. Die Bilder reihen sich dicht aneinander 
und führen so zu einer geschlossenen Kompo-
sition. 

Das erste Bild im linken Fenster stellt den 
Einzug des Heilandes in Jerusalem dar.3 Jesus 
sitzt auf einem Esel mit seinen Jüngern im 
Gefolge, darunter Petrus mit dunklem Bart. Im 
Hintergrund erhebt eine Menschenmenge die 
Hände zum Gruß. Das zweite Bild erzählt vom 
Abendmahl, der letzten Zusammenkunft Jesu 
mit seinen Jüngern vor dem großen Leiden. Er 
sitzt mit dem Rücken zum Betrachter und die 
Jünger schauen ihn an. Dort wo der Kreis der 
Jünger unterbrochen ist, taucht das dunkle 
Gesicht des Verräters Judas auf. Im dritten Bild 
durchleidet Jesus seine Todesangst am Ölberg. 
Vor ihm, am unteren Bildrand, schlafen zwei 
Jünger, einer ist Petrus. Sein Gesicht kennt der 
Betrachter bereits aus der ersten Szene. Im 

Paul Ibenthaler, Entwurf für die Beichtkapelle in St. Peter, Lörrach, erstes Fenster, 1965 

Paul Ibenthaler, Entwurf für die Beichtkapelle in St. Peter, Lörrach, zweites Fenster, 1965 
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Paul fbenthaler, Leidensgeschichte Jesu. Beichtkapelle in St. Peter, Lörrach, erstes Fenster, Bleiverglasung, 1965. 

Paul Ibenthaler, Leidensgeschichte Jesu. Beichtkapelle St. Peter, Lörrach, zweites Fenster, Bleiverglasung, 1965 
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Paul Ibenthaler, Maria mit Kind. Entwurf für ein Kapel/enfenster St. Bonifatius in Lörrach, 1966. 
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vierten Bild nähern sich die Häscher mit 
gelben Fackeln. Oben rechts davon blickt 
Petrus verleugnend zur Seite, während 
neben ihm der Hahn kräht. 

Das zweite Fenster der Beichtkapelle 
führt die Leidensgeschichte Jesu fort. 
Drei Personen nehmen das Bild ein. Vor 
ihnen johlt die Menge mit verzerrten 
Gesichtern. In der Mitte sitzt Jesus mit 
bleichem Gesicht zwischen Pilatus mit 
dem Richterstab und einem Wachmann in 
zeitgenössischer Uniform. Die Dramatik 
des Geschehens steigert sich im nächsten 
Bild. Jesus kniet nackt und mit gesenktem 
Haupt an der Geißelsäule. Seine nächste 
Demütigung schließt sich sofort an: er 
trägt die Dornenkrone und ein Soldat 
hält ihm die Augen zu. Die vorletzte Stu-
fe des Leidensweges steht bevor. Jesus 
trägt inmitten der gaffenden Menge das 
Kreuz auf seinen Schultern. Der Höhe-
punkt ist schließlich in der Kreuzigung 
erreicht. Bildübergreifend und über die 
gesamte Fensterhöhe erstreckt sich ein 
mit weitausgebreiteten Armen ans Kreuz 
genagelter Jesus. Sein Haupt ist gesenkt -
es ist vollbracht. Zu Seiten des Kreuzes 
stehen die Mutter des Herrn und ein rei-
tender Soldat in zeitgenössischer Uni-
form. Im Soldaten sieht der Künstler alle 
jene, die vom Tod Christi zutiefst berührt 
sind. 

Ibenthaler zitiert die Bibeltexte in sei-
Paul Ibenthaler, Taufsakrament, Kapel/enfenster St. Bonifatius in 
Lörrach, Bleiverglasung, 1966. 

ner künstlerischen Sprache und stellt mit 
einigen wenigen Bildelementen zeitgenös-
sische Bezüge her. Die Bildaussage unterstüt-
zen dabei seine Farbkomposition aus gelben, 
roten, blauen und violetten Gläsern. Selten 
kommt das hoffnungsvolle Grün vor; es kam 
dem Künstler wohl auf den Ausdruck von Leid 
und Tod an. Thematisch bestimmt ist auch der 
Einsatz von weißen Gläsern. Ibenthaler ent-
wickelte hier eine Farbsymbolik, die sich kon-
sequent vom ersten Fenster in das zweite hinü-
berzieht. Im ersten Kapellenfenster herrschen 
helle Farben vor. Das Gelb als Symbol für das 
Licht, das Göttliche; das Blau als der helle Him-
mel. Die Farbe Rot ist im ersten Teil dezent und 
erscheint erst dichter und kräftiger im letzten 
Bild. Hier weist es auf den Schmerz und das 
Leiden hin, das im nächsten Fenster Hauptthe-
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ma ist. Dort steht es im Wechsel mit dem Vio-
lett, einem Inkarnatton, vor allem im gekreu-
zigten Leib. Es werden Übergänge in helle, fast 
weiße Töne sichtbar, sie verklären den noch 
irdischen Leib. 

1966 erhielt Paul Ibenthaler den Auftrag 
für ein Seitenfenster von St. Bonifatius in Lör-
rach. Er machte zahlreiche Entwürfe wie etwa: 
,,Das Apokalyptische Weib", die „Rosa Mystica", 
die „Arche Noah" oder die „Muttergottes mit 
dem Kind" (Abb. 5). Ausgeführt wurde schließ-
lich „Das Taufsakrament". Das Rundbogen-
fenster gab dem Künstler nun eine konventio-
nellere Form vor. Die eingelassenen Windeisen 
berücksichtigte er im Entwurf und negierte sie 
so als störende Fremdkörper. Der Aufbau des 



Bildes und die Molive sind eindeulig (Abb. 6): 
lm unteren Bildfeld slehl millig die Arche 
Noah, über ihr der Regenbogen, beide als Zei-
chen des Bundes. Die hl. Dreifalligkeil über-
spannl das obere Bildfeld. Goll-Vater als Sonne, 
Goll- ohn als Kreuz und der l leilige GeisL als 
Taube bilden die Taufformel.4 

Stilislisch lehnt sich Tbenthaler an seine Fens-
ter in St. Peter an. Geometrische Farbflächen 
fügen sich aneinander und führen zum Gesamt-
bild. Der Künstler greift mil dieser Arl der Aus-
führung die musivische Glasmalerei und damit 
die tradilionsreichste und ältesle Technik auf. 
Begonnen hal sie im Mitlelalter, als man nur far-
biges Glas und Schwarzlol" halle, die einzige 
Farbe, mil der sich Glas bemalen ließ. Mil 
Bleiruten verband man die geschnillenen Glä-
ser, mil dem Schwarzlot bemalte man sie und 
schuf so Gesichter und Cewandfallen. Diese Art 
der Glasmalerei blühte zu 13eginn des 20. Jh. 
unler ihrem l lauplverlreler Johan Thorn l'rik-
ker wieder auf, der als Erneuerer der Clasmalc-
rci dic:;er Zeil gill.n Der Niedcrläiider wandle 
sich wieder der allc11 Technik des reinen Farb-
glases ohne /\uflragsfarbe zu und selzlc nur das 
Schwandol für die Binnenzeichnung oder die 
SchaLLierun!,( der Flüchen ein. Thorn Prikker 
gin!.( es um die /\uthcntiziUil des Glases, seine 
Brillanz bei durchscheinendem LichL. .,Wie herr-
lich mufs es sein, mit der Sonne selbst zu 
malen", beschrieb er die Glasmalerei als Malerei 
mit dem Sonnenlichl. Ihm ging es um eine neue 
Spiritunliltil, die sich in der reinen Leuchtkraft 
der l•'a rbcn und ihrer stimmungsvollen /\tmos 
ph /ire im l(irchenrnum ausdrückt. Um diese /\rt 
der Clasmak-rei ging es .wth dem Düsscldorfcr 
l lvi11rid1 C'.11n1wndonk, Schi'1k-r von Thorn l'ril\ 
1 er. 111 ·i11e11 Orn;1111 ·11lf ·nsl ·111 w1d f'i~Wrli 
rhv11 Dar~l ·llllJ1~i ·n u11lcrslCtl1. ·11 div 1$1 ·in1l ·n 
:1,11nch1,1 ·11d d ·11 V ·rlauf tkr 1<.011lmv11. 

fl ;,ul lbe1l1l111k:r, d(·r 11u11 11iv'1r 11I:- :lO J,dm· 
:,;p/ilvr :-t'i nt· Clc1sm,1h:r ·icn für :1,wci l,i>rr;1d1 •r 
Kirchc11 c11lwirfl, rückl i11 die N(ili,: Jies ·r bei 
UC! ll Kü11sll<!r. Slilisliscl1 erinnert er an Cumpcn 
donk, LC!drnisch knüpft (:r un Jas an, wofür 
Thorn Prikker einst kämpfte. Überhaupl cha 
raklerisiert die Glasmalerei nach dem Zwcilcn 
Wellkrieg bis zu Be~inn der l 990er Jahr(: diese 
Lradilionelle ArL. Neue Tendenzen werden crsl 
in den letzten 10 Jahren sichlbar und setzen 
sich zunehmend Jurch, bedingl durch die glä-
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serne Architektur, den Rückgang der sakralen 
Bauaufgaben und dem Wunsch nach Neuem als 
Ausdruck unseres modernen globalen Zeilgeis-
les. Paul lbenlhaler hälle sich den modernen 
Tendenzen der Glasmalerei sicherlich nichl ver-
schlossen, aber seinen Sinn für Konlinuiläl im 
Schaffen beibehallen. 

Die Glasfenster für St. Peter und SL. ßonifa-
tius gehören zu den größeren öffentlichen Wer-
ken Paul Ibenlhalers. In einer großen Retro-
speklive seines Werkes im Jahr 2003 zeigl die 
Städtische Galerie Villa /\ichele die originalen 
Werkkartons der beiden Glasmalereien erslma-
lig der Öffentlichkeit. Die Ausslellung findet im 
Rahmen des Gemeinschaflprojekles der Slädle 
Lörrach und Rheinfelden, des Vereins Haus 
Salmegg, der Paul und Regina lbenlhaler Slif-
lung und der privalen Galerie /\rlischocke 
slaLL.7 

/111merkw1,11e11 

l',1ul lbcnth,ilcr wun.k: l!J20 in l,iirrach l,(cbnrc11, 
1 ·blc st:i t 19711 in Eichscl hd Hhci nfclckn u11<.l sliirh 
illl Mfü ;,, 2001. Wührc11<.l tks l<ri cf!CS h(:suchlc er in 
Fr:111krcic il <.li1: i\c,1 dclllic dv l,1 Cri111dc Cilm1n1i(·rc. 
N,1cil <.lcr Ccf,1111,(cnschafl nrbci tct er als C:cstaltcr in 
der Industri e. lkr Autodidakt hint crlicf~ ein i.trof~cs 
<Euvrc. 
Siehe: Jüri.tcn Scharf, l'a1il lbcnlhalcr, Cc111/iltk-
i\q11.nclll> Zclchm111i.tcn, Frciburi.t, E)H(i . Pa1il 
lbcnlhal cr, Öffentliche Wcrkl' und l•'. nlwi.hk'. l·'.kh 
sei 2000. 

2 Op;1les Clns i,t l'in nlchidrn chsichtli.tes, l1,rnslur.ic 
rcndes Clas; op;ib Cbs ist ein milchii.tes Gins. 

'.l l)ic l'assions fl'n slt'l i11 den lkid1Jkapelll' , LlllVt'rill 
fenllichtl'I /\ufs.i li von ill'i,!in ~ ibenlhall'1 , 1%ß. 
l'.1111 llwnth;ilcr, Ölkntliclw Werkt• 1111d l•:ntwu1 ft•, 
1·'.ichsd 2000, S. H , 

!i Schw;1ril11t isl l'i11t• i\11 l•'. 111 ,dlf;11 lw. 1•:s lw, 1('111 a11s 
vi 11 v111 sr il111('! 1,(·11dt•11 Cl.1sp1ilw1, dv111 11 . ,,. ki11f!r 
111 ,tl1l v11,·, 1•: is,·11nxld h111 7,1 1~(d1 1fl. l u11d h,·1 rvl.iliv 
1il \'dt1fl.t•11 'l\•11qw1.it1111•11 11111 dv111 C:l.ih w is.-11 111111 
x.- 11 wi 1d 

(\ /\d,11,1 !h•llv1~. l>1·11lsdw Cl,1, 111,tl1•11 •1 d1·h ~O .III ., 111 · 
l,1d1ihlidw, Cl,1~111,d('t('I dl'h ~o. 1,,lirli1111d1'i ls III 
1 lt·uhl'iil ,1 11t.1 , i\11~s lvllu11i,lsl1,1l,1'111,l 1 )nlt M·li t:~ Cl,1, 
111 ,tl .: ll'I M11 s,·11111 l.i1111id1 , l !)!JH, S. J/1 II . 

7 l)ic /\11hstl'll11llf(('ll f111J,·11 VOil J,111\lclf l11 s i\pril 21)():! 
statt. J,;, crsr l1l'i11I l'ill i\11sslt%1nf!sli'11ir,:r. 
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